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der Abwehr 100 1510 abendländiſche Cultur bebrohenden Türkenmacht, 0 viel
Ernſt, Beharrlichkeit und Thätigkeit bewies, daß eTr der Chriſtenheit
als hohes Vorbild U  25 dienen können. Sehr anerkennenswerth iſt auch,
daß dieſer inmitten der kriegeriſchen und politiſchen Arbeiten und
Mühen die inneren Angelegenheiten der Kirche N vernachläſſigte und
namentlich den Ketzereien energiſch entgegentrat“ 608)

Der vorliegende er QI. der „Geſchichte der Päpſte ſeit dem uS
des Mittelalters“ ſchließt mit den Vorbereitungen nächſten Conclave

und mit dem (.  ode des ausgezeichneten Cardinals Capranica (14 Aug 1458)
„Sein plötzlicher 7 ſagt Paſtor von dieſem „Muſter eines Cardina  0
„war gerade Uunter den damaligen Verhältniſſen für die Kirche der enkbar
ſchwerſte Verluſt 44 (S 619) In einem „Anhang“ folgen dann noch 5Uun⸗
gedruckte Actenſtücke und archivaliſche Mittheilungen“ i der Zahl von

Zuletzt noch „Nachträge und Berichtigungen“ und ein „Perſonenregiſter“.
Mit freudiger und geſpannter Erwartung darf man der Fortſetzung des

herrlichen erkes entgegenſehen. „Der zweite Band dieſes Werkes“, ſagt
der Verfaſſer Int „Vorwort“, „Welcher dem vorliegenden möglichſt Hald
olgen ſoll, ird das Zeitalter der Renaiſſance zu Ende führen Die weitere
Eintheilung ergibt ſich aus einem bli auf die drei großen Ereigniſſe,
welche neben der Renaiſſance die neuere Zeit beherrſchen. Dieſe ſind die
9v abendländiſche Kirchenſpaltung, die katholiſche Reftauration und die
moderne Revolution.“

Innsbru Univerſitäts-Profeſſor Andreas Kobler,

6 regor Von Dr Felten Freiburg bei Herder.
1886 Gr 80 (XII und S.) Preis M 6 — —3.7½

Der Verfaſſer obiger Biographie hat amit einem der hervorragendſten
Päpſt des Jahrhunderts ern würdiges Denkmal geſetzt Der Name
Gregor ird nich 5⁰ in den Annalen der heiden gvoßen Tden des

heil Franz von ſiſi und des hei Dominicus, „denen EL ein treuer
Freund und Rathgeber war “, mn dankharer Liebe enannt werden, In der

Papſt, der zweite Nachfolger Innocenz IIIGeſchichte der Kirche ſelbſt ſteht dief
und demſelben 7

Uts⸗ und geiſtesverwandt“, groß da als weifEL Geſetzgeber,
als unerſchrockener und gewaltiger Gegner des ſacrilegiſchen Hohenſtaufen,
Kaiſer Friedrich II., Uund Als Förderer der kirchlichen Intereſſen Unter den

Griechen und Heiden. Nach allen dieſen Beziehungen hat IDDr Felten Uns
von Gregor ern ild entworfen, das ſich ˙ manche andere ehren⸗
rettende Biographien mittelalterlicher Päpſte würdig anreiht. Die Abſicht
des Verfaſſers hei dieſem ſeinem Werke war nicht, wie EL im Vorwort

der Zeit Gregor überhaupt zu ſchreiben“, ſondernſagt, eine Geſ
er wo „eine, oweit das vorhandene Material eS erlaubt, vollſtändige
Geſchichte des Papſtes Gregor liefern An iner Monographie
üher dieſen ehlte es, 9i8 alan In Italien Eln In annaliſtiſcher
Form auf Grund reicher W der ——— wie der ernſchlägigen Literatur
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gearbeitetes Werk Storia di Grégorio dei tempi. 3 VOI
M den2 1872—1873 veröffentlichte, das aber unſeres Erachtens durch

die ausführliche Behandlung der Zeitgeſchichte mehr An Werth eingebüßt als
gewonnen hat So der Verfaſſer der angezeigten Biographie der Ein  2  2
leitung

Auch dieſem letzteren Werke kann nan mit Recht agen, daß *
Een „auf Grund reicher Kenntniß der Quellen Die der einſchlägigen Lite
ratur gearbeitetes“ iſt un ⁰ den Anforderungen der neueren Geſchichts⸗
ſchreibung vollkommen entſpricht Der Verfaſſer theilt dasſelbe fünf Ah
ſchnitte und 25 Capitel und geht der Behandlung ſeines Stoffes elbſt
58 in's leinſte Detail dabei werden häufig, beſonders M den Anmerkungen,
Tuige Anſichten und Urtheile neuerer Schriftſteller berichtigt Uund unbegründete
Vorwürfe gegen den und deſſen Vorgehen wider den Hohenſtaufen
zurückgewieſen Das Reſultat der Leſung des erkes kann ſein
hohe Bewunderung für Charakter Wwie der Gregor war, Ind

das Mindeſte zu ſagen Mitleid ni Friedri II und ſennem höſen
Dämon Peter de Vineis ob des frevelhaften Mißbrauches der ihnen von
ott verliehenen Talente und Gewalt Doch verwandelt das Mitleid ſich IN

Verachtung, enn auf das Benehmen des Kaiſers beim D.  ode Gregor
ſieh Sonſt“ der Verfaſſer der Biographie mi Recht, „iſt S dem
Tode Feindſchaft zu tilgen, Gedanken rühere Freundſchaft und
Liebe wecken Beleidigungen vergeſſen zu machen Jedenfalls enthbinde der
Tod et großen Gegners feinen von der Anerkennung Uund Achtung, die
man ihm Iul Leben ſchuldete Aber Friedrich II zeigte den chriſtlichen Fürſten
den Tod des Oberhauptes der Kirche mit letzten Blicke des ohnes
üher dte endliche Hinfälligkeit des Gegners“ 376 mne deutſch
thümelnde Claſſe „Geſchichtsbaumeiſtern“ hat allerdings emein und
neint noch, elne nationale li 3u erfüllen, wenn ſie Friedrich II
die Päpſte vertheidigt; die vorliegende Biographie Gregor önnte ſie
eines Beſſeren belehren, enn ſie überhaupt nach dieſer Seite hin
Belehrung zugänglich wären Nicht der Papſt iſt Es, der das eutſche Reich
geſchädigt und zuletzt das Geſchle der Hohenſtaufen ennent 0 frühzeitigen
und E traurigen Ende zugeführt hat ondern der alle Rechte und Freiheiten
der Kirche und amit auch jene der Völker mit Füßen tretende Kaiſer
Friedrich II eln Tyrann, wWwie faum Eln anderer den eutſchen Thron ent.
ehrt hat

Die Biographie Gregor ſchließt mi Anhang, der Vter
eilagen enthält „Ueber die Ita Gréegorii . GCardinali Ara⸗
V Gregor Hymnen Ehren des hei Franciscus Das
Cardinalscollegium Unter Gregor Hat Gregor dem Grafen
Robert von Artois die Kaiſerkrone angeboten?“ Die Frage eant  2
wortet der Verfaſſer mit Guillard Bréholles dahin, daß der vom Papſte 1239

Ludwig den Heiligen geſchickte Cardinal⸗Legat nuur den oden ondirt
habe, „daß zwar keine officielle Verhandlung, woh aber reſultatloſe Vor
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beſprechungen ſtattgefunden haben. Daß der LegatIui Auftragedes Papſtes
handelte, läßt ſich allerdings vermuthen, aber nicht mit Beſtimmtheitagen“

388) Uebrigens dürfte 8 eine andere Frage ſein, ob die aus 0  häu
Paris, aus Alberic. LeibniAccess. 181t II, 577 und Qus den Annalen
von Pantaleon angeführten Stellen von der Art ſind/ daß denſelben
„auf jeden Fall irgend ene atſache zu Grunde liegen“ müſſe.

Möchte der Verfaſſer ſein ſchönes Talent und ſeinen Fleiß —
andern der Päpſte des Mittelalters zuwenden; warten deren noch gar
manche auf ähnliche Biographien

Innsbruck P Andreas Ko 6

Dr Einleitung die canoni  en Bücher
des A. T. Regensburg, Coppenrath. Pr 3.72

Es wird Uuns amit enne ſchätzenswerthe Gabe katholiſchen
Fleißes auf dem Gehiete der Einleitungswiſſenſchaft geboten die 10 das
Regulativ ſozuſagen für das E emtnen fruchthare Schriftſtudium hilden
ſoll Sind auch auf dieſem Felde 1 ch nacheinander die trefflichen Leiſtungen
von Kaulen P Cornely ſich gefolgt 0 iſt mit obigem derke er noch
kein Ueberfluß geſchaffen venn 8 ſich auch nicht durch manche eigenartige
Vorzüge von unterſcheiden würde Hieher iſt vor allem zu rechnen
die Urchweg feſtgehaltene U  lch auf Typi und Symboli die Die ſie
das Schriftſtudium durchgeiſtiget und elebt U auch für homiletiſche und
paſtorale Zwecke Uungemein nützlich ſich erwelſe Die anregendſten Streif
lichter fallen überall auf die neuteſtamentliche Erfüllung: wie anziehend

iſt das über die Vorbildlichkeit Samfons, Davids und ＋ geſagte,
wenn auch hierin und E auch M den Excurſen auf die Kirchengeſchichte
manchmal 3u eit gegangen ſein dürfte. Sehr zu loben iſt die mit großem
Fleiß durchgeführte Heranziehung Unſerer liturgiſ chen ücher, ſoweit ſie das

berühren, 0 daß das Werk auch diefſer Beziehung zur Quelle
größerer Erbauung ienen kann. . iſt eiſe mit dem
wiſſenſchaftlichen pparate verwoben, daß die öfter vorkommenden hebräiſchen
Citate durchaus nicht abſchrecken dürfen Die Noten enthalten
viel des geiſtvollen allerdings auch manches diſparates Die 189
und er Die Anordnung betreffend geht die pecielle Einleitung päda
ogiſch braus und 8 behandelt hier der Autor dte gewöhnlichen Fragen
über die I Bücher nicht M eben U vielen Paragraphen ondern Nummern,
8 die Ueberſicht oh eher er  er m auf einzelnes überzugehen,
E Are bei der n kräftigen Betonung des Mofſaiſchen Urſprungs des
Pentateuch ſchärfere Hervorhebung der Theorie Wellhauf —

wünſcht geweſen, wogegen einige veraltete Hypotheſen 4  en zurücktreten
können. Das Buch der Ichter läßt Sch 2, An oſue 24, anknüpfen,

Dieund iſt alſo der Anfang jenes Buches als Inverſion zu betrachten.
Geſchichte des Büchlein Ruth verfſetzt S die Zeit Gedeons, doch iſt
ſein Widerſpruch gegen die Zeit des Heli Bezüglich der Sprüch  8  2


